Und ich fahe einen Engel 
fliegen mitlen durd) Den 2 9% 
Ainmel, der hatte ein ewig | 
Evangelium, zu verkündigen 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Gei- 
den, und Grfdjledyteri, und 
Sprachen, und Dolkern, und 
fprach mil geofer Stimme: 
£ürchtet @ott, und gebet 
ihm die Ehre; denn die Zeit 
feines @erid)ts IN kommten, 
undbetel anden derarmacht 
hat Ainmel, und Erde, und 
Meer, und die Warfer- 
brunnen, Dfik. 30h. 14, 6.7. 
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1. Scaff in mir, Gott, ein reines 
Herz! 

Mein Herz iit ganz berderbet; 

&3 fühlt der Sinden großen Schmerz, 

Die ihm find angeerbet, 

Und die e3 Hat getan oh! Shen, 

Ach made, Daß e3 wieder fei, 

Wie 913 zuerft erichaffen! 


2. Gib mir auch einen neren Geift, 
Der wie dur fei gefinnet, 

Der ftet3 dir anhang! allermteift 
Und, wa3 dir willit, beginnetz 

Sih, da% ich Hafje Fleifch und Blut, 
Den Glauben ith’ in janften Mut, 
Zudt, Hoffnung, Demut, Liebe! 


3. Berwirf don deinem Angeficht, 
Obgleich ic) e3 verdienet, 

Mid, o getrester Bater, nicht, 
MWeil Teius mid verfühnet! 

Arch, laß doch nun und nimmmermehr 
Mich, dein Kind, falle alfo jehr, 
Daß du e3 von dir jtoßeit! 


4. Den Heil’gen Geift nimm nicht von 


mir, 
Den böjen Geift vertreibe, 
Daß ich), nie mehr entführt von dir, 
Stet3 dein jet und verbleibe! 
Beherrfche du Herz, Sinn und Maut 
Durch deinen Geiit, fo ift es gut 
St Leben und im Sterben, 


5. Mit deiner Hilfe tröite mich, 

HUf und vergib die Sünden; 

Und fucht danı meine Seele did, 
Sp laß di) von ihr finden 

Und dein Verdienft, Herr Iefu Chrift, 
Darinnen Troft und Leben ift, 

Mich jtet3 int Geift genießen! 


6. Dein Freudengeiit erhalte mich 


Und ftärfe meine Seele, 

Damit fie nım und nimmer fi) 

Mit Furcht und Zweifeln quäle, 
Sei du mein Freund, 9 Herr, alleiıt, 
Ach laß mid deine Freunde fein 

Und führe mich zur Freunde! 


Der Fürft der Finfternis 

Die Bflicht der chriftlihen Kirche und ihrer Prediger ijt 
Hauptfächlich, Sefuum Chriftum als den Heiland der Sünder dureh 
feinen jtellvertretenden Gehorfam und jein ftellvertretendes 
Genugtun immerfort zu predigen und zu ehren. 

Doch e8 muB die Kirche und jeder Prediger den ganzen Nat 
Gottes in feinem Wort verfiimdigen, befonders wenn manche 
Dffenbarungen der Schrift bezweifelt, angegriffen und geleug- 
net iperden. 

Gine folche Lehre Gottes, die Heutzutage felbjt don joge- 
nannten hriftlichen Kirejengemeinfchaften verläftert wird, tft die 
Lehre vom Teufel. Und dieje Lehre mitjjen pie fennen, damit 
tpir vor feinem Tun gewarnt und gegen feine Anläufe geitärft 
und getröftet werden. Wohlan, was Tehrt die Schrift vom 
Teufel? 

Wer ift der Teufel? 

Daß e3 einen Teufel gibt, braucht man feinem Bibelchriiten 
zu beweifen. Obwohl die Welt, die Tochter des Teufels, es 
allenthalben leugnet, fo redet die Schrift don ihm gleich vom 
Anfang der Menjchengefhhichte an. Der Teufel ijt es, der die 
Menfchen verführt. Er treibt fein Tügenhaftes, mörderifches 
Wejen die ganze Zeit des Weltbeftehens. Am Süngjten Tag wird 
er gerichtet und mit allen Ungläubigen in die eivige Berdamm- 
nis geworfen werden. 

Daß der Teufel ein perjünliches Wefen ift, braucht eben=- 
falls feinem Chrijten beiwiefen werden. Die Schrift redet von 
ihm als von einer vernünftigen Berjon, die Verjtand und Willen 
hat. Wie hat der Teufel beide gebraucht, als er den Heiland 
verjuchtel Der Teufel ift fein bloßes Scheiniwefen, nur ein Name 
des Bdjen, das der Menfch tut, oder ein Schatten, der einem 
nicht Schaden fan. &3 ift der Teufel felbit, der jo von fich Yügt, 
um die Menjchen zu verführen, daß fie ihm trauen, ihn gar 
lieben, ihn ehren und manchmal jogar Mitleid mit ihm haben. 

Was für ein perfönliches Wefen ijt der Teufel? Sit ex 
etiwa ein jolches Wejen wie Gott? oder wie die Engel? oder wie 
die Menjchen? Sit er ein Gott, wie die alten Heiden glaubten, 
es gäbe einen Gott, von dem alles Gute herfomme, und einen 
Gott, von dem alles Boje hHerrühre? Gott ift er nie und niınmer 
jeinem Wefen nach, obwohl die Kinder diefer Welt ihn mehr 
ehren als Gott felbit. Ein Menich it er auch) nicht. Ein guter 
Engel tt er auch nicht. Er it ein böfer Engel. 

Wo fomımt er her? Wir willen, Gott hat alles gejhaffen, 
jvie die Schrift beftimmt und viele Male fat ganz nebenfächlich 
jagt. Gott hat alles gejchaffen, Simmel und Erde, das Eicht- 
bare und Umfichtbare und alle Thronen und Herrfchaften md 
Sürftentimer und Obrigfeiten. Gott hat auch den Teufel ge- 
ihaffen. Ia, e3 gibt viele Teufel, und Gott hat fie alle ge= 
Ichaffen. 

$ Do, wie? Hat Gott wirklich die böfen Geifter gejchaffen? 
Nicht als böje Geifter. Al3 Gott alle feine Kreaturen, alle Dinge, 
gejchaffen hatte, war alles jehr gut. „Oott fah an alles, was er 
gemacht hatte; und fiehe da, es ivar ehr gut” (1 Mof. 1,31). 
Nichts war nicht gut. 

Woher fommt es denn, daß es böfe Geifter, böfe Engel oder 
Teufel gibt? Das fommt daher, daß diefe von Gott abgefallen 
und bon ihm ausgeftogen worden find. Der Here Sefus fagt 
vom Teufel, daß er „nicht beitanden ift in der Wahrheit” (Roh. 


8,44). ©&t. Judas jagt in feiner Epiftel: „Die Engel, die - 
Fürftentum nicht behielten, jondern verließen ihre Behaufun 
hat ex behalten zum Gericht” (B. 6). Der Mpoitel Petr 
fchreibt: „Gott hat der Engel, die gejündiget haben, nicht bi 
Ichonet” (2 Betr. 2,4). Die Teufel find alfo deshalb Teuf 
iveil fie gefüindigt haben. 

Deshalb find fie auch verurteilt und verdanunt und Fon 
nicht jelig werden. Gott hat fie „behalten zum Gericht | 
großen Tages mit ewigen Banden in Finjternis“ (Suda € 
Gott hat „ie mit Ketten der Finfternis zur Hölle verjtoßen u 
übergeben” (2 Betr. 2, 4). Das Feuer der Hölle ift „berei 
den Teufel und feinen Engeln” (Matth. 25,41). 


Was tut der Tenfel? 

Der Teufel und feine teufliide Bande find Gottes und ı 
Menfchen abgejagte Feinde. Gott fünnen jie zivar nichts o 
haben; aber wie haben fie es bvexrjucht, den Heren Sefum- 
verführen und zu vernichten! Wie wollen fie Gottes rent 
verderben, bejonder8 Gottes vornehmistes Gefchöpf, den Me 
fen, und vornehmlich Gottes Kinder, die fein eigen find du 
den Ölauben an Sefum Chriftum als ihren Simderhetlar 
Alles, was der Teufel tut, it Lüge; alles, was der Teufel w 
it Moxrden. „Derfelbige it ein Mörder von Anfang und 
nicht beitanden in der Wahrheit; denn die Wahrheit ift mi 
in ihm. Wenn er die Lügen xedet, jo xedet er bon jein 
Eigenen; denn er tft ein Lügner und ein Vater Dderfelbigen 
(Zob. 8,44.) 

D tie fügt exl Wie Hat er Eva betrogen: „Sa, je 
Gott gejagt Haben: Ihr jollt nicht ejjen bon allerlei Baum 
im arten? .... Ihr werdet mit nichten des Todes jterbe 
jondern Gott weiß, daß, welches Tages ihr dabon efjet, jo iv. 
den eure Augen aufgetan, und werdet fein wie Gott und will 
was gut und böfe ift“ (1Mof. 3,1.4.5). Wie Hat er ül 
Hivb gelogen, als er zu Gott fagte: „Meineft du, daß 9 
umsonst Gott fürchtet? Haft du doch ihn, jein Haus und all 
iva3 er hat, rings umher verwahret. Du Haft das Werf feiı 
Hände gefegnet, und fein Gut hat fich ausgebreitet im Lan 
Aber xecde deine Hand aus und tafte an alles, va ex hat; 
gilt’3, ex wird dich ins Angeficht jegnenl“ (Hiob 1, ı—1: 
Wie fam er zu Seju mit geheucheltem Nat: Du bift hHungt 
fprich, daß diefe Steine Brot werden; Gott wird dich behite 
laß dich von der Tempelzinne hinab; ich will dir alles geb 
tvas du jiehlt, wenn du niederfallft und mich anbeteit (Matth. 
1—11). Wie hat er Judas Sfchariot mit etlichen Silberling 
um Xeben und Geele bejhmwindetl (Matth. 26, 14—1 
27,3—5; oh. 13,2; Apoit. 1,25.) Er ftellt fich immer, als 
er dem Menfchen helfen oder ihn etwas zu Gefallen tun iv 
Der Apoftel Baulus warnt, daß er jich jogar zum Engel ! 
Lichts verftellt (2 Kor. 11,14). 

DBehüte uns vor dem Teufel! 


Wie fünnen wir den Tenfel wideritehen? 

Eva hat zuerft dem Teufel widerftanden, inden fie Got 
Wort anführte: „Bon den Früchten des Baumes mitten 
Garten Hat Gott gejagt: Efjet nicht davon“ (und fie war 
begeiftert, daß fie Hinzufügte: „rühret es auch nit an“), „i 
ide nicht fterbetl" (1Mof. 3,3.) Aber fie blieb nicht dal 
Gottes Wort zu gebrauchen, und fo ift fie in die Siinde gefal 
und hat die ganze Menschheit in die Siinde umd in den Ä 
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ftürzt (1 Mof. 3, 65 Nöm. 5, 12). Sefus aber, al3 er vom 
eufel verjucht wurde, hat allemal allein das gejchriebene Wort 
ottes als Waffe gegen ihn gebraucht. Ein über das andere 
tal jagte er: „ES ftehet gejchrieben” und Idwang die Schrift 
3 das ziweischneidige Schwert Gottes auf den Teufel los. So 
rt ex es inı Leben und im Leiden, vie die Schrift bezeugt. 

Sp und fo allein fünnen wir dem Teufel Widerftand leiiten, 
13 wir Gottes Wort ivider ihn gebrauchen. Will er ung ver- 
iten, jo brauchen wir nur das rechte Wort Gottes anguführen, 
nd ex ilt gejchlagen. Er bleibt vielleicht dabei, uns zu ber- 
ihren; aber bleiben wir dabei, Gottes Wort zu gebraudden, 
' fan er uns nicht überwältigen, fondern wir werden ihn 
berivinden. Da müfjen wir denn Gottes Wort recht fennen, e3 
nmer fleißig hören, lefen und lernen, damit wir e3 zur rechten 
eit recht gebrauchen mögen. 


Und wenn die Welt voll Teufel wär’ 

Und wollt’ uns gar verfchlingen, 

Sp fürchten wir ung nicht fo jehr, 

&3 joll uns doch gelingen. 

Der Fürft diefer Welt, 

Wie jau’r er fich ftellt, 

Tut er uns doch nicht, 

Das macht, er ift gericht't, 

Ein Vörtlein fann ihn fällen. 

D, hat uns der Teufel verführt — und vie oft gefchieht 
das! 3 unjer Stell- 
vertreter ihn überwunden hat, wie die Schrift fagt: „Darinnen 
ex gelitten hat und vexrjucht tft, fann ex helfen denen, die ber- 
jucht werden“ (Hebr. 2,18). So wollen wir bußfertig und 
gläubig uns auf unfern Heiland verlaffen und in feiner Kraft 
den Teufel überwinden. Gott fei Dank, daß er ung nicht gleich 
den Teufeln verjtogen hat! © M. Krad 


Sivagen und Antworten für beute 


Wa3 bedeuten die Burchitaben INRI, die oben auf unfern 
Mtarfruzifigen angebradt find? 

Als Pontius Pilatus endlich feine Einwilligung zur Hinz 
tung Sefu gegeben Hatte und die SKriegsfnechte ihn nac 
olgatha hinausführten und ans Marterholgz befteten, da ließ 
»r Landpfleger oben am Kreuz eine Überfchrift anbringen, auf 
elcher in drei Sprachen zu lefen war: „Iefus von Nazareth, 
»r Suden König”, fo daß jeder, der borbeiging, wiljen fonnte, 
er der Hingerichtete war. Die drei Sprachen waren die he- 
:ätfche, die griechtihe und die Yateinijche Sprache. Auf unfern 
ruzifigen haben wir die vier Anfangsbuchjtaben in der Iateini= 
hen Lesart, die alfo lautet: Tesus Nazarenus Rex Tudaeorum. 
m der lateinifchen Sprache find die großgejchriebenen Bıurch- 
aben “J” und “I” ein und diefelben. In der hebräifchen Sprache 
imden diejelben Worte fo abgefürgt worden fein: INMI; in 
r griechifchen Sprache: INBI. Der Umterjchied in den verjchte- 
‚nen Lesarten bejteht darin, daß die Wörter Iesus, Nazarenus 
1d Iudaeorum in den drei Sprachen diejelben Anfangsbuch- 
ben haben, daß aber für das Wort König drei berjchtedene 
dxrter gebraucht werden, die deshalb einen anderen Anfangs- 
ichftaben haben. &8 muß freilich Hinzugefügt werden, daß 
ilatus uriprünglich feine Abfiirzungen benußte, jondern daß 
eje nur auf unfern Bildern und Kiruzifizen gebraucht werden. 


Kann ein Menfch Gott zu gleicher Zeit fürdten and 
ben? 

Diefe Frage ift auf den erjten Blief nicht Teicht zu beant- 
orten, befonders wenn tvir an die Worte des Apoftels Sohanz 
8 denfen: „Furcht ift nicht in der Liebe, fondern die völlige 
ebe treibt die Furcht aus, denn die Furcht Hat Bein“ (1 ob. 

18). In gewilfer Hinficht find Furcht und Liebe jchroffe 
egenfäße, etiva wie Licht und Finfternis, Tag und Nacht, Hie 
ıD Kälte. 

Doch das Wort Furcht wird in der Heiligen Schrift auch 
einer andern Bedeutung gebraucht, namlich im Sinne von 
efurcht oder Gottesfurcht, wobei nicht an Angjt und Schreden, 

ndern an Achtung und Nejpeft zu denfen ift. Wenn ipir bon 
nem gottesfürcgtigen Menjchen reden, dann denfen wir nicht 


an einen, der mit Angft und Schreden an Gott denft und gar 
vor ihm fliehen möchte, wie einjt die Kinder Israel am Berge 
Sinai taten, als jie den Donner und den Bliß und den Ton der 
Bojaune und den ganzen Berg rauchen fahen (2.Moi. 20,18). 
Das Wort Gottesfurcht bedeutet vielmehr, daß ein Mensch Gott 
ehrt und hochachtet, eine heilige Scheu vor Gott hat ımd infolge 
diefer Hohachtung und Ehrfurcht jich jogar vor der Fleinften 
Simde hitet und Öott zu Gefallen zu leben trachtet. Sn diefen 
Stimme findet jich das Wort Furcht in Je. 66, 2; Luf. 1, 50; 
Apoft. 9, 31; 10, 2. 22. 35; 13, 16. 26; Offenb. 14, 7; 19,5 
und andere. 

Es iit Dieje Teßte Bedeutung, in welcher Zuther das Wort 
im Katechismus gebraucht, wenn er bei der Auslegung eines 
jeden Gebotes mit Nachdruc betont: „Wir follen Gott fürchten 
und lieben uf.“ Das fünnen aber nur diejenigen, die ivieder- 
geboren und Gottes Kinder geivorden find. Diefe Furcht und 
Liebe fließt aus dem Glauben an Sefum Chriftum. Die Ibe- 
fehrten fönnen Gott weder Tieben noch in diefem Sinne fircchten, 
da fie feinen Glauben haben. Ihre Furcht gegen Gott bejteht 
inner in Angst und Bangigfeit, die nicht verjchivindet, bis Sefus 
durch den Glauben in ihr Herz Einzug hält und dasfelbe mit 
feinem himmlischen Frieden erfüllt (oh. 14,27). 


Wie Fan Gott fi einen Gott der Liebe nennen (1 S$oB. 
4,16), wenn er doch die Unglänbigen und Anbuffertigen se 
ewig berdammten wird? 

Die Antivort auf diefe Frage müffen wir Gott felbft iiber- 
lajjien. &3 geztemt uns nicht als jeinen Gefchöpfen, ihn, den 
Schöpfer, nach dem Maßitab unferer Vernunft zu beurteilen ımd 
zu richten. „Ia, lieber Menfch“, jchreibt der Apoftel Baufus, 
„wer bijt du denn, daß du mit Gott rechten willft? Spricht auch) 
ein Werf zu feinem Meifter: Warum macht dur mich alfo? Hat 
nicht ein Töpfer Macht, aus einem Hlumpen zu machen ein 
Faß zu Ehren und das andere zu Unehren?” (NRöm. 9,20.) 

Doch Hat uns Gott nicht gänzlich in bezug auf diefe Sache 
im dunfeln gelaifen. Er hat fich nicht nur als einen Gott der 
Liebe, fondern auch als einen heiligen und gerechten Gott offen= 
baxt, der das Gute belohnt und das Böfe beftraft. Laut feiner 
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Heiligfeit und Gerechtigkeit fanıı Gott nicht einfach die Sünde 
der Menfchen überjehen und ungeftraft dahingehen lafjen. Durch 
den Simdenfall Adams und Epas hat die ganze Menfchheit den 
Tod auf fich herabgeladen, und dies Urteil Gottes fonnte nicht 
aufgehoben werden, wenn diefe ihre Sünden nicht vollfommen 
gebüßt und getilgt winden. Wenn alfo die Menfchen die durch 
Sefum Chriftun gefchehene Erlöfung verachten und von fich 
ftoßen, danıı bleibt fein Opfer mehr für ihre Sünden. Dann 
mien fie ewig berlorengehen. Selbft diejenigen, die von Sefu 
nie gehört haben, find unter dem Fluch (Nom. 11, 30—32; 
Eph. 2,3). Darum hat auch Chriftus feiner Kicche den Befehl 
gegeben, in alle Welt hinauszugehen und das Evangelium allen 
Völkern zu verfündigen (Matth. 28, 19.20; Marf. 16, 15.16). 
Serade diefe Tatfache tft es, die ung alle beivegen foll, in Mif- 
fionieren und in der Unterftüßung der Miffton nie zu ernrüden. 
Den jchlagenditen Beweis für die eivige Verftogung der 
Ungläubigen und Unbußfertigen haben wir in den Worten 
unfers Heilandes felbit, desjelben Heilandes, der zu Nifodemus 
fagte: „Mlfo hat Gott die Welt geliebt, daß ex jeinen einge 
bornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht ver- 
loren iverden, fondern das ewige Leben haben” (oh. 3, 16). 
Kun, dexjelbe Mund der Wahrheit, der diefe herrlichen Troft- 
worte geiprochen hat, der Hat auch diefe Worte geiprochen: 
„Und fie werden in die eiwvige Pein gehen, aber die Gerechten 
un das einige Xeben” (Matth. 25,46). Sefus felbjt bezeugt hier 
die eivige Verdammmis der Ungläubigen und Unbußfertigen, iva3 
er übrigens auch an andern Stellen tut, wie 3.8. Mark. 9, 
43—48. An diefen Worten Sefu fannı nicht gerüttelt iverden. 
Darum gilt’3 unfere Seligfeit zu jhaffen mit Furcht und Zittern 
(Phil. 2, 12), den Serenden in unferer Mitte oder unferer nz 
gebung nachzugehen (Matth. 18,15; Saf.5,19.20) und das 
Miffionsiverf unferer Kirche zu Haufe und in der Fremde mit 
unfern Gebeten und Gaben ohne Crmüden zu unterftüßen 
(Matth. 28, 19.20; Marf. 16, 15.16). 2.6.6. 


Carl Ferdinand Wilhelm Walther 
(1811—1887) 
(Fortfegung) 


7. Beruf an die Gemeinde in St, Wonis — Annahne des Berufs 
Kampf mit Separatiften — Trovit und Sieg 

AS Walther an der Altenburger Disputation teilnahn, 
hatte er einen Beruf der Dreieinigfeitsgemeinde in St. Louis 
in der Hand. Am 21. Januar 1841 var fein teurer Bruder 
Dtto Hermann, Paitor der Gemeinde m St. Louis, im Chrifto 
entjehlafen. Am 8. Februar wählte die Gemeinde Carl FYerdi- 
nand Walther zu defien Nachfolger. Bald nad) Empfang des 
Berufes jandte er folgendes Antiwortsfchreiben an die Gemeinde: 


Hochgeehrte Herren, 
Geliebte Freunde und Brüder in Chriftol 
Gnade, Barmherzigkeit, Friede von Gott ufiv. Amen! 
Das von Ihnen in Namen der Evang.-Luth. Gemeinde in 
St. Louis unterzeichnete und an mich ausgeftellte Dokument habe 
ich d. 10. d. M. erhalten und mit tiefer Beiwegung meines Her- 
zens gelejen. Sie erflären mir darin den Willen der genannten, 
geehrten Gemeinde, mich zu ihrem Lehrer und Geelforger zu 
berufen. Sie haben mir zugleich duch Heren Quaft mindlich 


zu erfennen gegeben, daß Sie unter den obiwaltenden Unftände 
tpünfchen, ich möge mich baldmöglichit entfcheiden, und jo € 
tunlich jet, jogleich in das mir übertragene Amt eintreten. 

Hierauf bitte ich Sie ergebenit, der teuren Gemeinde 
St. Louis zu jagen, daß ich fie mit der aufrichtigiten Ehrerbid 
tung grüßen laffe und ihr meinen demütigften Dank ausfpred 
für das unverdiente Zutrauen zu mir, welches fie durch d 
zugefendete Berufung an den Tag gelegt, und für die außer 
ordentliche Ehre, deren fie mi) Unmwürdigen hierdurch gewiiu 
digt hat. Wollen Sie derjelben zugleich eröffnen, fo gern ich ihrer 
Wunfche entiprechen möchte, mich jogleich zu entfcheiden, ob id 
den erhaltenen Beruf annehmen fönne oder nicht, jo jet mir? 
doch für den Augenblid unmöglid. An einer unverzügliche 
Entfeheidung hindern mich nieht nur Bedenfen meines Gemwilleng 
deren Grund teils in, teil$ außer mir Tiegt, fondern auch mei 
leiblicger Zuftand. Zivar bin ich, wie es feheint, auf dem Wed 
der Genefung, aber noch immer wiederfehrende fleine Anfall 
de3 falten Fiebers zeigen mix, daß ich der Verivaltung eines | 
arbeitspollen Amtes mich jogleich unterziehen zu wollen nid 
verjprechen darf. Leicht fünnte eine jolche Vereitivilligfeit DU 
teure Gemeinde in nıır noch größere Verlegenheit verjeßen. Ig 
babe das feite Vertrauen zu meinem lieben Gott, daß er mid 
nicht lange in Unruhe und Ungemwißheit laffen werde. Vielfeid 
gefällt es feiner unendlichen Gnade und Barnıherzigfeit, ent 
wveder durch baldige Stärfung oder durch weitere Entziehun 
meiner Gefundheit feinen heiligen Willen in der betreffenden 
wichtigen Angelegenheit deutlich zu offenbaren. Da eine baldig 
Wiederbefeßung der erledigten Stelle al3 dringend notivendig er 
fcheint, fo fann e3, wie ich glaube, die Gemeinde für einen un 
verfennbaren Wint Gottes anjehen, daß er nicht Luft zu mul 
habe, wenn fich entweder meine völlige Genefung bergögern 
follte oder wenn ich nicht fo bald zu einer mein Geiiijen berubi, 
genden Geivißheit des göttlichen Willens jollte fommen fünnen 
In diefem Falle könnte ja wohl die Gemeinde zu einer neuet 
Wahl in Gottes Namen fchreiten. 

Ich an meinem Teile werde nichts unterlaffen, fobald alı 
möglich zu Flarer Erfenntnis des Willens Gottes zu gelange 
und Shnen fodann den von mir mit Sefu gefaßten Entiehhuf 
gehorfanst mitzuteilen. 

Schließlich zufe ich den hochgelobten, dreieinigen Gott de 
mütig und gläubig an, ex tvolle alles alfo Yenfen, daß auch ir 
der gegenwärtigen Angelegenheit fein heiliger Wille von um: 
erfannt und zu feines großen Namens Ehre und unfer alle 
Seligfeit von ung getan werde; und indem ich Sie feiner Gnad, 
und feinem Schuße befehle, verharre ich mit gebührendem Ne 
jpeft und herzlicher Liebe 

Dero gehorfamfter Diener 
E.3.B.W. 


Die Gemeinde bejchloß, noch einige Zeit auf Walther: 
Antivort zu warten. Inzwilhen war Walther zuc Gemißhei 
gelangt und die erwähnte Disputation gehalten worden. © 
reifte nach St. Louis, um über den Beruf mit der Gemeinde 31 
reden. Am 26. April 1841 erjchien er in der Gemeindeverfamm: 
lung und erflärte, daß alles, was ihn bisher abgehalten habe 
den Nuf anzunehmen, nun aus dem Wege geräumt fei: 1. e 
jet ivieder genefen; 2. ex fer ducch fleiBiges Forfchen in den alteı 
SKieehenlehrern zu der Erfenntnis gelangt, daß, wenn bon feiter 
der Berufenen alles nach göttlicher Ordnung gefchehen, der De, 
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ıfene durchaus fich nicht weigern folle, den Beruf anzunehmen; 
. das, ivas er bei der Auswanderung verjehen, feien nicht folche 
ünden, die ihn (1 Tim. 3,7; Tit. 1,7) de3 Amts unmwürdig 
achten; 4. er jei nun völlig gewiß, daß der Gemeinde der Ruhm 
mer chriftlichen Gemeinde nicht genommen, ihr daher auch die 
‚echte einer jolchen nicht abgefprochen werden fönnten. 

Am Conntag darauf, Sonntag Subilate, hielt ex feine 
nteittspredigt. Da er noch immer fürperlich fehivach var, be- 
Hloß die Gemeinde, daß er einige Zeit fonntags nur emmal 
tedigen folle. So trat er denn num feft im Glauben, daß er 
öttlich berufen fei, durch die Anfechtungen feit gegrümdet in 
ex namentlich für Gemeindeleitung fo wichtigen Lehre von 
‚icche, bom Amt, vom geijtlihen Brieftertum ufiv., feine fegeng- 
eiche Wirffamfeit in St. Louis an, jegensreich nicht mr für die 
emeinde, fondern auch bald für weitere Kreife. 

Doch noch jollte Walther nicht zur Nuhe konnen. Unxudige 
yeilter, Separatiften, machten ihm das Leben fehiver md be= 
neuhigten die Gemeinde. Ihr Anführer war Sp., der Walther 
hon in Berry Countt viel Herzeleid angetan hatte und der 
uch demütige Außerungen Walthers immer frecher geworden 
u jein fcheint. Unermüdlich agitierten fie gegen Walther, be- 
uldigten ihn der Priejterherrfchaft, juchten die Gemeinde zu 
eivegen, ihn zu entfernen, bejtritten die Nechtmäßigfeit des 
Semeindebeitandes und forderten, daß die Gemeinde fich auflöfe. 
yar manche Gemeindeverfammlung mußte deshalb veranitaltet, 
ar manche Unterhandlung mit diefen Leuten gepflogen iverden. 
sine jolche var auch auf den 12. Mai 1841 angefebt. Anı Vor- 
tittag diefes Tages erhielt Walther von feinem Freund, dem 
landidaten Gönner, der damals in einem weltlichen Beruf tätig 
var und nad) Beihluß der Gemeinde an der Unterhandhung 
eilnehmen jollte, folgenden Trojtbrief: 


Mittwochmorgen, den 12. Mai 1841 


Rein lieber Freund und Bruder in unferm Herrn 
sefu Ehrifto! 

Gnade jet mit Die und Friede von Gott dem Vater und 
njerm Herrn Seju Ehriftol Amen. 

Daß jest feine Stunde vergeht, in welcher ich nicht an Dich, 
Dein Kreuz und Trübfal und an die gewiß gnadenvollen Heim- 
uchungen Gottes gedenfe, das brauch’ ih Dir gewiß nicht mit 
ielen Worten zu verfichern. &3 beivegt mich, wenn ich zu Bett 
ehe, und e8 beiwegt mich, wenn ich aufftehe. Ich Ichließe Dich 
md die Gemeinde in mein Morgengebet und in mein Abend- 
ebet. Da ich von der Gemeinde mitgewählt bin, einer von den 
eugen bei den heute bevorjtehenden Verhandlungen zu fein, 
9 tvar ich bejonders auch diefen Morgen jehr beivegt und fühlte 
ich ganz befonders gedrungen, diefe Sachen unferm gnädigen 
sott und Vater betend vorzutragen und um jeine Gnade und 
Sarmberzigfeit anzurufen. 

Sch und meine Frau brauchen jebt zu unferer Andacht die 
Rorgen- und Abendfegen von Schmolfe und das Bogabfy’iche 
Schatzfäftlein. ALS ich diefen Morgen genannte Bücher in die 
and nahm, tat ich e8 mit Seufzen zu Gott und betete jedes 
inzelne Wort des Morgenfegens mit befonderer Beziehung und 
Inmvendung auf unfere gegenwärtige Not und Anliegen; und 
ehe da! jedes einzelne Wort var auch ganz eigens dazu gemacht 
md ganz befonders und ausnehmend pafjend. Nun fam ich aber 
u einer Stelle, bei der e8 augenblidlih in meinem Herzen flar 
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und hell und gewiß wurde: die gehört deinem armen Freund 
und Bruder Walther; er foll fie haben, er muß fie Haben, ud 
oh! mir, daß er den Troft von meiner Hand, aus meinem Mund 
und Herzen befommt. 

ES war mir über die Maßen wichtig und erfreulich, daß 
der heutige Morgenfegen, am Mittwoch, fait von Wort zu Wort 
jo ausnehmend pafjend und treffend für das Bedürfnis md 
Anliegen des heutigen Tages war, und ich danfte Gott dafiir. 
Vach vollendeten Morgenfegen nahm ich mein Schaßfäftlern zur 
Hand, um die Sprüche für gejtern und heute, d. 11. und 12. Mai, 
zu lefen. Da ich fie anfah, war ich erftaunt und auch beftitrzt, 
nämlich vor Freude. Nun höre mich, Tieber Bruder Walther, ich 
Ditte und ermahne Dich in Namen unfers gnädigen und barm- 
herzigen und freuen Herren Seju Ehrifti: lies diefe Sprüche und 
nimm fte für Dich ohne Einfehränfung und halte und glaube, 
Dem Herr Sefus EHriftus fchieft fie Dir durch mich, Demen 
armen elenden Freund und Bruder, welcher zwar in großer 
eigener Schhwachheit und Elend, doch in voller Kraft und Boll- 
macht, Zug, Neht und Pflicht feines geiftlichen Prieftertums 
Dir diejelben zueignet und anbefiehlt. Im Übrigen befiehl dem 
Heren Deine Wege und Hoff auf ihn, er wird's wohlmachen. 
Necht muß noch Necht bleiben, und dem werden alle frommen 
Herzen zufallen; und wilfe: Alle Trübfal, wenn fie da it, 
fcheint jte nicht Freude zu fein, fondern Traurigfeit, aber hernach 
tvird fie geben eine friedfame Frucht der Gerechtigkeit denen, 
die durch Anfechtung bemwähret jind. Set ftarf, im Herren und in 
der Macht jeiner Stärfe. Gehab Dich wohl und fer gutes Muts 
in Deinem Herren Ehrifto; in ihm hait Du Frieden, in der Welt 
Angft. Semen Frieden, Gnade und Siraft wünfcht Dir reichlich 

Dein Dich Kiebender Freund und Bruder 
Gönner 

Im Sal Du genannte Bücher nicht gleich zur Hand hättet, 
Ichiefe ich Dir beide mit. 

&3 gelang jenen Geijtern nicht, die Gemeinde zu zerrütten. 
Durch die Zeugnilie des Wortes Gottes und der Befenntnis- 
jchriften, wie auch Luthers und anderer treuer Väter, ivurde die 
Gemeinde immer mehr befeitigt. Und al3 Sp. die Gemeinde in 
einem politifchen Blatt öffentlich angriff, wurde Walther von der 
Gemeinde beauftragt, eine Exriwiderung auf deifen Schmähjchrift 
in demjelben Blatt zu veröffentlichen. In diefer Exrividerung 
follte 1. ausgefprochen werden, daß bei der Auswanderung 
Serungen borgefonmen jeien; 2. jeder aufgefordert iverden, fich 
zu überzeugen, „ob wir Lutheraner find“; 3. exrflärt iverden, 
daß die Gemeinde Herrn Baitor Walther freiwillig gewählt 
babe; und 4. eine Angabe der Sp.’fchen Irrtümer gemacht 
verden. Wir entnehmen der Eriwiderung folgende Worte: „Ob 
jvir jeßt wirklich, wie wir befennen, dem hohen Ziele, das uns 
die Ep.-Luth. Kirche geiteckt hat, mit Aufrichtigfeit in Lehre und 
Leben nachzufommen trachten, darüber jteht uns jelbit fein 
Zeugnis zu. Wer fich überzeugen will, der fomme und fehe 
und höre; unfere Kirche, unfere Schule, unjere Gemeindeber- 
fanmlungen und unfere Häufer ftehen jedermann offen. Wir 
ichleichen nicht in Winfeln umher, fondern Handeln offen dor 
aller Welt. Wer fich überzeugen will, ob bei uns noch Briejter- 
herrichaft ftattfinde, der beobachte die Verwaltung unferer Ge- 
meindeangelegenheiten und lefe die Verordnungen unferer Ge- 
meindeordnung, jo wird es ihm unfchwer fein. zu erfennen, ob 
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wir als eine freie, unabhängige Gemeinde daftehen oder nicht. — 
um Überfluß bemerfen tote noch Schließlich, daß unfer dermali= 
ger Wrediger, der in Deutichland auf fein Anfuchen von feiner 
geiftlichen Behörde jeines Amts Fürmlich entlaffen wurde, fich 
uns feinesivegs aufgedrungen bat, fondern ohne irgendeine VBe- 
merfung bon feiner Seite um unfer Pfarramt borerjt don der 
ganzen Gemempde in die Neihe der Kandidaten aufgenommen 
und hierauf aus denfelben mit Stimmenmehrheit erwählt iwor- 
den ilt.” 

Ein jpäterer Auffab don Sp. wurde nicht berückhtehtigt. 
&benfo tvurde ein im November 1843 von ihn an die Gemeinde 
de3 Herın Baftor Walther gerichtetes Schreiben nicht ange- 
nommen. Bald darauf jtarb er eines plößlichen Todes. 


D.8.©. 
(Sortfegung folgt) 


Bur kirchlichen Chronik 


Sch will Xehrer werden. Unter diefer Überfchrift behandelt 
der Northwestern Lutheran das Broblen der Lehrernot. Die 
Wisconfin-Shnode hat namlich mehr Lehrer nötig wie ja auch 
unfere Sirehe. 

Das genannte Blatt zeigt nun, um junge Leute für den 
Dienst in der Schule toillig zu machen, den ganzen Werdegang 
eines chriftlichen Schullehrers von feiner Vorbereitung für das 
College in der Hochjehule an bis zu jener Emführung in eine 
Gemeinde nach angenommenem Beruf. Der ganze jehr inter- 
eflant gefchriebene Axtifel it reichlich mit Bildern gejchmrückt, 
die männliche tote weibliche Studenten bei ihrer Vorbereitungs- 
arbeit darstellen. 

Sihnliche bejchreibende Artifel find ja auch m unfern Nir- 
benblättern exjchienen, und wir fprechen hiermit. die Hoffnung 
aus, daß fie viele jungen Leute beivegen möchten, fich in Dienft 
der chriitlichen Orziehung zu betätigen. Wir Dürfen mit unferm 
hrijtlicden Schulivefen nicht nachlafjen, wollen wir unfern Kin 
dern recht dienen. Der chrijtliche Unterricht muß allerdings im 
riftlichen Heim beginnen, joll der Unterricht in der Gemeinde- 
chule wirklich jegensreich fein. Auch darf der Unterricht in der 
Schule nicht verweltlicht werden. E3 muß unfern Lehrern vor 
allem um das Heil der ihnen anvertrauten Seelen zu tun fein. 
Der Unterricht in Gottes Wort muß der Hauptunterricht bleiben. 

Nun laufen ja auch Klagen über umfere Schulen ein, und 
teils mögen fie berechtigt fein. Man hat zum Beifpiel gefagt, 
die Schüler in den Gemeindefchulen ferien fehlimmer als die in 
den Staatsjcehulen. Sollte das hie und da der Rall fein, fo 
gefchieht es, weil Satan auf die riftlichen Schulen feine grim- 
migjten Angriffe macht. Er möchte fie anı Tiebften ganz und 
gar vernichten. Mber dürfen wir eine etivaige Musnahme zur 
Negel machen? Erfahrung im Konfirmandenımterricht beiveift 
ung, daß die Gemeindefchule fiir die Kirche ein großer Segen ift. 

SR DR. 

Zur heiligen Baflionszeit. Die Predigt in der heiligen 
Bafjtonszeit fennt nur einen VBetrachtungsgegenftand, nämlich 
den fir uns leidenden gottmenfchlichen Heiland Zeus EhHriftus. 
Und bfieten pie auf den Teidenden Heiland, jo fragt fich der 
Ehrijt, warum md wozu Sefus fo fehr gelitten hat umd endlich 
am Kreuz jo Ihmählich geitorben tft. 

Das „Warum“ erflärt fih aus unferer fehiveren Sünde 


und den heftigen Zorn Gottes über unfere PViiijetat. Das 

die Gefeßespredigt des Kreuzes Sefu. Das „Wozu“ erflärt f 
aus Gottes erbarmender Liebe in Chrifto Sefu, die uns jo ar 
unferer Sitndennot erlöft hat. Das ist die Evangeliumspredi 
des Streuzes Sefu. In unfern PBafftonsltedern ipird uns di 
Sefeßes und Evangeliumspredigt fehr Far ins Herz gefchriebe) 

Nun wird leider unfer alter Adam des Wortes Gott 
leicht müde. Der Paffionsprediger bemüht fich daher aul 
äußerfte, die Baffionspredigt immer wieder durch neue VBehan? 
fung den Stirehenbefuchern intereffant zu machen. Ex fucht darul 
Sahe fir Iahe nach Gegenftänden, tvonach er das Leiden u 
Sterben Chriftt behandeln fünnte. Uns Tiegen zurzeit bi 
jolcher Predigtgegenftände vor, und zumeift find fie anregen 
und befehrend. 

Wir möchten jedoch unfere Leer auf das einfache, ab 
andächtige Xefen der Baffionsgefchichte nach den vier Evangelic 
aufmerffam machen, um fie zur fruchtbringenden Lektüre dief 
ganz wunderbaren Seligfeitsfunde zu beivegen. Seder Evan 
gelift erzählt das Gvangeltum, wie es ihn der Heilige Ge 
eingegeben hat. Der eine erwähnt dies, der andere jenes, ab 
jchen in der alten chriftlichen Kicche Hat man diefe vier VBerich! 
vereinigt und fo eine „Evangefiumsharmonie” hergeitellt. Die) 
wird bei uns in den Balltonsgottesdienften verlefen. 

E53 Yohnt fich jedoch auch, die Baffionsgefchichte nach 
vier Gvangelien zu lefen und fleißig darauf zu merfen, 
wohl der Heilige Geift uns durch jeden Evangeliften jagen vi 

RM. 

Kutherifche Kirchen aus Amerifa in Sfandinavien. Wa 
einer Mitteilung im Lutheran vom 25. Januar diefes Nahre 
plant die don Haus aus fehwediiche Auguftana Lutherif 
Kirche, in Schiveden eine amerifanifche oder englische Gemeint 
zu gründen. 

In Schiveden leben namlich aus gefchäftliden und Bi. 
matischen Gründen an die 5,000 englifchredende Berfonen a 
Amerifa. Die Mitterhuing ftammt der von Dr. T. &. Matjo 
dem Miffionsdireftor der Auguftanasirche. Er it box furze 
aus Schweden nach Amerifa zuricgefehrt, nachdem er d 
Sachlage mit Erzbiichof Gunnar Hultgren beiprochen hatt 
Er hat die Sache auch mit den dort lebenden Amerikanern bera 
te, und Ddieje haben den Vorhaben zugejtinmt. Die Miffione 
behörde der Muguftanasgicche Hatte im lebten Dftober d 
Angelegenheit im Beratung gezogen und befchloffen, den Mil 
jionsdireftor nad) Schweden zu fehiden, um an Ort und Stel 
das Unternehmen mit den paffenden PBerfonen zu beraten. 

Die EvangelifchgeLutheriiche Kirche (ELC), die jebt zu 
TALC gehört, Hat fhon im Sabre 1959 eine englifchredent 
Gemeinde in Oslo, der Hauptitadt Norwegens, im3 Leben ge 
rufen. Nach einer Mitteilung aus der ELC beträgt dort & 
duechfchnittliche Gottesdienitbefuch etwa 300 Berfonen. 

Die Sfandinadifehen Länder find nonmell Yutherifeh, prai 
tiich aber im großen und ganzen in Neligionsangelegenheite 
ehr gleichgültig. An Norivegen find die Verhältniffe m allge 
meinen beffer als in Schweden und Dänemark. Sollten die bo 
Amerifa aus gegründeten Gemeinden den Sfandinabiern ei 
Ansporn fein, in Ktecehendienft tätiger zu werden, fo wären d 
amertfanifchen Gemeinden ihnen bon großen Segen. 

Die Sachlage erinnert uns an den Dienft unferer fre 
firchlichen Synoden in dent von den Landesficchen jtarf beein 
Hußten Deutfchland. LTM. 


or 
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Zunahme der Miffionsarbeiter im Ausland. Die Bafftons- 
digt tit zu gleicher Zeit auch Mifftonspredigt, demm unjer 
land jtarb ja auch als „Licht zu erleuchten die Heiden.” Cine 
13 befondere Frucht de3 Todes Jefu war die Befehrung des 
niichen Hauptmanns, der befanntlich Sefus fiir einen front- 
1 Menfchen und den Sohn Gottes erklärte. 

Grfreufich ijt es daher, daß nach einer Mitteilung der 
ssionary Research Library in New York die protejtantischen 
meinjchaften gegenwärtig in den Heidenländern 42,250 Mif- 
nare haben. Bon diefen fommen 27,219 aus den Vereinigten 
aaten und Canada und 15,031 aus Curopa, Auftrafien, 
ujeeland, Siüdafrifa und den „jüngeren Siicchen“. 

Die „jüngeren Sirchen“ bilden nad) der Mitteilung Die 

ehrten Heiden in Mten, AMfrifa und auf den Infeln des 
illen Ozeans. Daß diefe jeßt jelber Miffionare ausjenden, 
iote, der Bericht befagt, ein bedeutungspolles und Hoffnungs- 
les Zeichen. 
Die Zahl der Miffionare aus Nordamerifa Hat in den 
sten zehn Jahren un 81 Prozent zugenommen. Sie dienen 
146 verjchiedenen Heidenländern. Für Mifftionsarbeit wurde 
a den proteftantifchen Kirchen in Amerifa und Canada im 
'hre 1959 die Summe von etiva 170 Millionen Dollar bei- 
jteuert. Aus den andern Ländern famen etwa 50 Millionen 
Hllar. 

Wir lafen diefen Bericht im Lutheran Standard vom 
. Sanuar diefes Jahres, der ihn ohne weitere Bemerfung 
druckt. Aus andern Quellen toiffen wir jedoch, daß e3 die 
fittv oder fonjervativ ftehenden Gemeinschaften find, welche 
» meiften Miffionare ins Ausland fcehieken. So hatte zum 
ijpiel die bisherige noriwegifche ELC, die num zur TALC 
hört, verhältnismäßig viele Miffionare in verjchiedenen Welt- 
len. &3 finden fich jedoch auch im Ausland viele jogenannte 
sehovas® Zeugen”, welche aber in vielen Ländern nicht als 
ıe chriftliche Gemeinfchaft anerfannt werden. Und das mit 
ht, denn Chriften find diefe Leute nicht. SEAN: 

Miffionsschufen anf der Infel Geylon in Beichlag ge- 
immer. Die Infel Ceylon, füdfih von Indien, tjt unfern 
fern wohl am beiten befannt durch das herrliche Miffionstied 
n Neginald Heber, “From Greenland’s Icy Mountains,” in 
[chem im ziveiten Verd die Worte “Though ev’ry prospect 
eases and only man is vile” vorfommen. 

Nach einer Mitteilung im Lutheran vom 1. Februar diejes 
ihres it diefer Werd in dem neuen Gefangbuch der ULCA 
rvice Book and Hymnal ausgelaffen worden, iveil einerfeits 
> Worte nicht genau die Sachlage fchildern und andererfeits 
auch bon den Gingebornen als verleßend empfunden werden. 

Auf der Anfel wohnen etwa neun Millionen Eingeborne, 
n denen die Mehrheit Buddhiften und etiva ziver Millionen 
mdus find. Gtiva 800,000 Ehriften leben auf der nfel; bon 
fen find die meisten römifch. Unfere Synode hat einen Mil- 
nat, P. James Fergin, auf der Infel, der unter den dortigen 
dus arbeitet. 

Die Erziehung auf der Infel wurde bisher durch die 
500 Miffionsichufen geleitet, die von der Obrigfeit geldlich 
terftiit wurden. Bon diefen waren 750 xömijch md Die 
rigen zumeift proteftantifch. Nım ift vor furzem Ceylon uns 
hängig geworden, md der Kanıpf der VBuddhiften gegen den 
ftlichen Einfluß hat dazu geführt, daß die Miffionsfchulen 


aumeijt bon der Negierung in Beichlag genommen wurden, 
obwohl das Wiffionseigentum iwenigjtens vorläufig den Mif- 
fionen verbleibt. Doch bejtehen noch etiva 42 römische Mifftons- 
Ichulen, die nicht vom Staate unterftüßt werden. 

Sn ihrem Broteft gegen die Mifftionsfchulen richteten fich 
unter andern die Buddhiften gegen den Gebrauch einer fremden 
engliichen] Sprache in den Schulen, gegen die weftlichen Ge- 
bräuche und gegen die nach weitlichem Stil errichteten Kirchen 
und Schulen. ES befteht jedoch auf der Infel noch immer Nelt- 


ou 
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Grmahnung und Grmmtigung zum Bleiben, Nach einer 
Mitterlung in „Nachrichten“, dem Blatt der Ev.-Luth. Kirche 
in Bayern, in jener 2. Dezemberausgabe 1960, Tefen wir, pie 
die mitteldeutjchen Kirchen ihre Mitglieder ermahnt haben, in 
der Deutfchen Demofratifchen Nepublif zu bleiben und nicht nach 
dem Weiten Deutfchlands auszuivandern. Wir Tefen da die 
folgenden Säße: 

„Wir danfen Gott, daß wir in beiden Teilen ımfers 
Landes unter feiner Herrichaft ftehen. Er hat uns in vielen 
Nöten immer ivieder geholfen. Wir danfen unferm Herren, daß 
er fo viele Menfchen bereit gemacht hat, in der DDN zu bfeiben 
an dem Ort, an den er fie geftellt Hat. 

„uch in der DDR Stehen die Menfchen, die mächtigen und 
die ohnmächtigen, in der Hand des Auferftandenen, der ferne 
Siegesgewalt an allen offenbaren will, die ihm trauen. Auch 
in der DON hat Gott einem jeden von uns an-feinem Arbeits- 
plab Menfchen zur Seite geftellt, denen wir dienen follen umd 
an die pie gebunden find. 

„U die Pfarrer, Katecheten und alle andern firchfichen 
Aıntsträger: Gott wird euer Bleiben fegnen. Ihr macht euch 
jchuldig vor Gott, wenn ihr euren Dienft bier nicht treu derjeht 
oder ihn eigenmächtig verfaßt. 

„A die Üirzte: Bedenft, ob ihre nicht wider Gott, den Vater 
der Clenden, fündigt, wenn ihr angeficht8 des fchretenden 
Mangels an rzten eure Patienten verlaßt. 

„An die Lehrer, Dozenten und PBrofefforen: Denft an die 
euch anbefohlenen jungen Menfchen und fragt euch, ob ihr nicht 
um ihrettoillen die befonderen Laften eures Berufes meiter 
tragen müßt. 

„An die Eltern und Kinder: Denft an das Leid fo vieler 
getrennter Kamilien. Neißt deshalb eure Ehen und Ramifien 
nicht ohne außerite Not auseinander. Grzieht eure Kinder im 
Slauben an Gott. Er fan eure Kinder auch in der fozialiitifchen 
Schule im Glauben bewahren.” Re 


Unter den Negern Siidamerifa3 war emit die Nede vom 
MWeltgericht. Cinige fagten: „Wir werden uns dann in den 
Büfchen verjteeen.“” Andere: „Wir merden uns felbjt das 
Leben nehmen.” Da antivortete einer der Befehrten unter 
ihnen: „Gott wird euch alle zu finden mwiifen.” „Nun, da es 
jo viele gibt, die nicht an ihn glauben, wird ihnen die Höllen- 
Itrafe nicht fo fehiver fallen”, entgegneten einige. Aber der Be- 
fehrte berjeßte: „So ftecft doch alle zugleich eure Finger ins 
euer, wir wollen fehen, ob nicht jeder für fich Die Schmerzen 
ebenfo fühlen wird, al3 wenn er jte allein zu tragen hätte.“ 
Schiveigend gingen alle hinmea. 
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Die Dijtriftsgentrale de3 Siüd-California-Diftrifts, welche am 22. Januar d. 3. in 208 Angeles eingeweiht 


wurde, 


in San Francisco, Galif. (PP. B, 9. Kurzweg und 3. E, Sudhrof), Fonfirmiert. 


Klafie von Erwadjjenen für daS Fahr 1960, 
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Sehzehn Ertwacdhiene aus drei Najien und acht Völkern wurden im Dezember in der St. Juhannesgemeinde 


3 war dies die dritte 


Mifjionar Delmar Glod, Le 
und in Dfinawa wohnhaft, 
Stadt Naha. Miflionar GI 
Evangeliums wo immer mö 


P. Emil Nichter (em.) von 
die Feitpredigt bei der 75jä 
in weldher er 1885 al3 eri 
Grotheer, Seelforger der © 


utheraner Dis 9 


Tanf- und Konfirmationsgottesdienjt in der St. Sohannesgemeinde in Drange, Galif. Die Taufe empfingen 
16 Erwadjene und Kinder, die Konfirmation 15 Eriwarhiene, Die Baitoren der Gemeinde jind 3. 9. Geißler 
und N. W. Bent, 


Stunde im Fernen Diten 
und zwei Kinder in der 
Dorf, um die Yahne des 


Dreizehn neue Glieder, Weiße und Yarbige, die unlängit in die Lutheran 
Church of Our Savior in Brooffyn, N.9Y., aufgenommen wurden. Die Baito- 
ren find RN. E. Egolf (linf3) und ©. 8. Hoard (redt3). 


olt, hielt am 4. Dezember 


Lufasichule in Itagca, II., R . 
zur Seite jteht P. 8. %. Unjere jhöne Goncordiaichufe in Hongkong für Elementar- und Hocichulfinder, in welcher 1,500 Kinder 


in dem Einen, das not ift, unterrichtet werden. 
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Die Zufunft der Ev.-Luth. Synodalfonferenz 
von Nordamerifa 


Borbemerftung: Wie fhon befanntgegeben, wird jich die Ev.-Lutd. 
Synodallonferenz don Nordamerifa vom 17. bis 19. Mai in Milwaulee ber- 
fammeln, um die erniten Fragen, welche leuten Sommer dafelbjt verhandelt 
wurden, aufs neue zu erwägen, und zivar, fo weit als tunlich, vom denfelben 
Delegaten, die lebten Aıurauft die vier Gliedjynoden der Konferenz vbertraten. 
Allem Anlchein nah hängt das VBeitehen der Synodalfonferenz in der Schivebe, 
obwohl wir feineswegs die Hoffnung aufgegeben haben, daß die Schtwierig- 
feiten endlich Doh aus dem Wege geräumt werden lönnen und daß ducch 
Gottes Gnade und Segen diefer dor 89 Iabren geichlojiene Bund von Synoden 
weiterbeiteben werde. 

Um e3 unsern Lejern zu ermöglichen, den Verlauf der Dinge mit größeren 
Berftändnis zu derfolgen, bringen wir hiermit einen aus dem Badger Lutheran 
iiberfeßten Irtifel aus der Feder P. Stephan Wazals von Cudahhy, Wis., der 
die Itrittigen Bunkte ziwilchen den Gliedfynoden der Synodaltonferenz fachlich 
darleat und ung zeigt, worum es fich eigentlich handelt. Sollte uns in der 
näditen Zeit Weiteres in die Hände fommen, das unfern Lefern von Interejie 
und Nußen fein _wirede, fo werden wir es ebenfalls in diefen Spalten ericheinen 
laifen, —D. EC. © 


Daß die Beziehungen zwischen der Miijfonri-Synode und 
ihren Schwefterfynoden in der Shynodalfonferengz in der größten 
Gefahr des Zufammenbruchs ftehen, it jedem flar, der den 
Verlauf der Dinge in den lebten Jahren aufmerffan verfolgt 
hat. Die vier Synoden, welche die Synodalfonferenz ausmachen, 
itehen am Scheideiwege. Kann e3 pafjieren, daß die, die über 
75 Sabre nebeneinander m gemeimjfamem Glauben boranges 
Ichritten find, die nebeneinander gegen gemeinfame Keinde 
gefampft haben, die zufammen Gottes Zion gebaut haben, Die 
ein bereintes Zeugnis gegen jeglichen Sertum abgelegt haben, 
num ihre eigenen Wege gehen iverden? E3 gibt fein anderes 
Mefultat, zu welchem wir kommen fünnen, wenn vier die Cr- 
flärung einer jeden Synode richtig abfchäben. ES möchte fcheinen, 
als ob diejelbe Gefahr, welche einjt diefe Synoden fo feit an 
einander gebunden Hat — der Gerit des Umtontsmus — fie jeßt 
voneinander trennen jvird. Denn das it genau die Anklage, 
welche gegen Miffouri erhoben wird. 

Vor mehr als zivei Sahrzehnten begann die Wisceonfin- 
Synode die Mifjouri-Synode zu warnen, daß fich im deren 
Mitte ein Geift befinde, der ftcd auf gefährliche Weife dem 
Umtonsmus annähere. Und als em Fall nad dem andern 
vorfam, welcher in den Augen der Wisconfin-Synode einen 
lolchen Geijt verriet, wurden ihre Grmahnungen jchärfer ımd 
entjchtedener. Man fan aber diefe Ermahnungen der Wig- 
confinsShmode nicht mit Achjelzueen anfehen al3 die Meinung 
bon Leuten, die andern Lutheranern gegenüber engherzige Son- 
derlinge oder auf Mifjouri wegen ihres erftaunfichen Wachstums 
und ihrer großen Popularität eiferfiichtig wären. Die Treue 
diejer Leute gegen Gottes Wort und ihre aufrichtige Ent- 
ichloffenheit, alles nach dem Wort Gottes zu prüfen, fan 
nicht in Frage gezogen werden. Auf der andern Seite aber wäre 
die Annahme nicht berechtigt, daß Miffourt die Heilige Schrift 
verachte und fich ohne Niücficht auf die Folgen dem Unionismus 
bingebe. Hier haben wir — fo möchte e3 fchei zivet ich 
joiderjprechende Anfchauungsweifen, bon denen beide anfchei- 
nend die Heilige Schrift auf ihrer Seite haben, und dies ift 
genau die Schivierigfeit diefer merkwürdigen Sachlage. Da 
fich irgendivo ein verfehrtes Urteil und ein verfehrter Schluß, 
der aus der Heiligen Schrift gezogen tft, findet, feheint die vich- 
tige Abichäbung diefer Sache zu fein. Aber diefen fehiwierigen 
Snoten zu löfen und eine Löfung diefes Rroblems zu finden, 
dazu wird unjerer Meinung nach noch fernerhin forgfältiges 
und gebetvolles Studium und Unterfuchen der einschlägigen 
Schriftitellen notwendig fein. Wir müffen die Heilige Schrift 
zu ums reden und ums überzeugen Yaifen. 


Nrioniftifcher Geift befürchtet | 
In diefen Befprechungen aber richten wir vor allem ın) 


Yufmerffamfeit auf die Vorfommniffe, derentivegen Die 

confin-Synode mit Befürchtung erfüllt ift, daß ein unionifti 
Geiit in der Miffouri-Synode feiten Fuß gefaßt habe. Ver 
Abfchäßung diefer Vorfommmiffe meinte die Wisconfin-Syi 
zu bemerfen, daß die Miffouri-Synode von ihrem früh 
Wege abgewichen wäre. Wir wollen auf diefe Vorfomm 
nicht weiter eingehen, aber wenn jemand mehr Ausfunft i 
die Gründe haben möchte, aus welchen die Wisconfin-Sh) 
diefelben beanstandet, jo verweifen pie auf die Banıph 
welche die Wisconfin-Shnode dor einigen Jahren in bezug 
diefe Sache herausgegeben hat. Wir möchten hier mur et} 
Rorfommnife nambaft machen und erlauben uns, zu Ddenfel 
einige VBemerfungen Hinzugufügen, die pie für fachgen 


halt | 
Ne Die Boy Scout-Frage | 


Auf ihrer Synode in Saginaw im Nahre 1944 faßte di 
Miffouri-Synode einen Vefchluß, der den Gemeinden da 
Necht gab, fogenannte Boy Scout Troops in ihrer Mitt 
und unter ihrer Aufficht zu organifieren. Später Fame 
dann Vertreter der Miffouri-Synode mit Vertretern ande 
rer futherifhen Shynoden zufammen und berabfaßten ei 
Handbuch, das den Titel trägt: Scouting in the Luthera: 
Church. 

Die Wisconfine-Synode erblickte in Ddiefen Vorgang 
Verleßung des gemeinjamen übereinfommens der Syno! 
fonferenz, laut dejien dieje Scout-Bewegung für eine Orge 
jation gehalten wurde, in welcher unfere Firchliche Jugend ei 
unioniftifchen Unterricht ausgefett wiirde und demzufolge ı 
an ıumtoniftifchen Unternehmungen teilnehmen wiirde. Sie I 
darauf Hin, daß die Mifjouri-Synode tatfächlich borden 
Schrift Herausgegeben hatte, in welcher diefe Beivegung 
billigt wurde. 

Die Miflouri-Synode behauptete andererjeits, daß 
nicht eine Önwerung in ihrer Stellung dem Umionismus gec 
iiber bildete, jondern vielmehr eine Wiederabjehäßung Di 
Organtfation jet, die infolge der von der Mifjouri-Synode 
den Leitern der Boy Scout-Beivegung gepflogenen Veran 
hingen geiwvilje anjtößige Züge ausgefchieden hatte. Sie | 
in Oegenteil darauf, daß in einer folhen Truppe, die u 
der Aufficht der Gemeinde fteht, gefunde Yutherifche Grund 
befolgt wirrden und daß die Truppe nicht verpflichtet fein mil 
an mmoniftiichen Zufammenfünften teilzunehmen. 


Milttärfapläne 
Durch ihre Behörde für die geistliche Verforgung ihre 
Sugend in Heer und Flotte hat die Milfouri-Synot 
Baftoren berufen, die als Kaplane im Landesmilitär diene 
jollen. 

In Ddiefer Gimrichtung fteht die Wisconfin-Synode e 
Bufanımenbruch in Grundfaß der Trennung bon Kixcche 
Staat, nämlich weil die Kaplane bon der Negierung befi 
jverden, und zwar unter der Aufficht einer Staatsbehi 
Darum wirden diefe Kapläne durch die Umstände gend 
Dienfte zu Tleiften, die nicht im Ginflang nut gefunden Mu 
rischen Grundfäßen jtehen mwirden. 

Die Miffouri-Synode hingegen behauptete, daß fie mm 
bon der Negterung dargebotene Gelegenheit ergreife, 
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nd in Heer und Flotte geiftlich zu bedtenen. Ste ivies auch 
ıf Hin, daß die Regierung von den Kaplanen verlange, ihr 
| den Grundfäben ihrer Kirche gemäß auszurichten. Kein 
an wiirde aufgefordert werden, fein Geiwiljen zu ber- 
oder in Widerfpruch mit den Grundfäßen feiner Stirehe 
andeln. Kerner bleibe jeder Kaplan unter der Kontrolle 
Me eignen Siehe. 
Kirchengemeinfchaft 
ele Kahre Hindurch pflogen die Miffouri-Synode und die 
merifanifch-Lutherifche Kirche Verhandlungen mitein- 
der ziveds Ausrichtung von SKirchengemeinfchaft. Am 
ihre 1932 nahm die Miffouri-Synode ein Dofument, die 
genannte „Kurze Darlegung”, an als Grundlage für 
nitige Bemühungen zur Herbeiführung von Lehreinig- 
t mit der Amerifanifch-Lutherifchen Kirche. Doch nahm 
tere. dDieje Darlegung nicht an. Statt dejjen verfaßte 
c Komitee ein Dofument unter dem Titel „Erflärung”, 
che die „Kurze Darlegung“ ergänzen follte. Su dem= 
‚ben Sabre befchloijen beide Synoden, daß Die beiden 
ofumente als Lehrbafis für fünftige Gemeinschaft dienen 
(ten. 


Die. beiden Komitees erfannten die Notivendigfeit eines 
itlichen Dofuments, das als Lehrbafis dienen follte, und 
ten dann ein folches Dofument, welches „Lehrbeitätigung“ 
trinal Affirmation) genannt wurde. Die3 Dofument 
ve 1944 herausgegeben. Aber im Jahre 1946 verivarf die 
rifanisch-Lutherifche Kirche dasjelbe als „nicht allgemein 
Hmbar.” Weitere Verhandlungen führten dann zur Ver- 
ng des al8 „Gemeinfames Bekenntnis” befannten Dofu- 
3. Dies Dofument wurde 1950 von beiden Synoden ange= 
nen. [ Genauer: nur der erjte Teil! — Ned. | 

Sm Sahre 1951 wurde das „Gemeinfame Bekenntnis” 
rn Synoden der Synodalfonferenz zuc Genehmigung bor- 
it. Die Synode Ep.-Luth. Kirhen (Stowafifhh) genehmigte 
(be mit einigen fleineren Ömderungen. Die Norwegijche 
ode und die Wisconfin-Synode verivarfen dasfelbe. Die 
konfin-Synode erflärte: „. . . daß wir das ‚Gemeinjame 
untnis‘ nicht nur für unzureichend halten, fondern auch daß 
nnahme desjelben jeitens der Miffouri-Synode eine In- 
beit in fich Schließe und eine grundfäßlich uniwahre Sachlage 
fe, da diefe Handlung offiziell als eine Schlichtung früherer 
erenzen, die aber tatfächlich nicht gejchlichtet find, gedeutet 
de” (Verhandlungen der Wisconfin-Synode, 1951, ©. 147. 
),. Sie bat deshalb die Miffouri-Synode, da3 „Gemeinfame 
untnis” al Grundlage zur Schlichtung der Differenzen als 
rechtigt zu veriverfen. Ferner bat fie die Mitfouri-Shynode, 
weiteren Verhandlungen mit der Amerifanifch-Lutherijchen 
e abzufehen, da diefe in ihrer „Rreundlichen Einladung“ 
4. März 1947 darauf beftand, daß es ein Gebiet gebe, auf 
hen eine rechtmäßige und heilfame Freiheit der theologi- 
| Meinung auf Grund der Lehren des Wortes Gottes be- 
." Die Wisconfin-Synode erflärte, daß „diefe Stellung 
Amerifanijch-Lutherifehen Kirche die Klarheit und damit 
utorität der Heiligen Schrift angreife” (Pf. 119,105). — 
je Verhandlungen von 1951, ©. 148. 

Auf die Behauptung, das „Gemeinfame VBefenntnis“ fei 
treichend, erflärte die Miffouri-Synode, daß „die Umzu- 
fichfeit des ‚Gemeinfamen Befenntnijjes‘ (I. Teil) nicht 
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bewiejen worden tft... .“ Um aber die Befitechtung, daß ge- 
twilje Ausjagen de8 „Gemeinjanen Befenntniffes“ (I. Teil) 
die früheren Differenzen nicht geichlichtet Hätten, zu befeitigen 
und m jedermann bon der Hinlänglichfeit des „Gemeinfamen 
DBefenntnijfes“ (I. Teil) zu überzeugen, ermächtigte die Mif- 
jouri-Synode ihr Komitee für Lehreinigfeit, Erklärungen und 
Criveiterungen des „Gemeinjfamen Befenntnilfes“ (I. Teil) zu 
ltefern. 

Auf die Befchuldigung, daß die Stellung der Aınerifanifch- 
Luthertichen Kirche die Klarheit und Autorität der Heiligen 
Schrift angreife, antwortete Miffouri: „Dies Grundproblem tft 
viehnehr don ihrem Komitee für Lehreinigfeit und den Vertre- 
tern der Amerifanijch-Lutheriichen Kirefe in der Formulierung 
des II. Teil8 des Grundbefenntnifies aufgenommen worden.” 
Sie ivies dann auf WVrtifet VIII, 8, 2 hin, vo erflärt wird: 
„Die Leugnung trgendeiner Lehre der Heiligen Schrift bringt 
eine Verftümmlung des ganzen Evangeliums und eine Ab- 
weichung bon demfelben mit fich, und aus diefem Grumd ift 
voller und gemeinfamer Gehorfam gegen die Heilige Schrift 
eine unerläßliche VBorbedingung für Sireehengemeinfchaft.” Auf 
die Forderung der Wisconfin-Shynode, daß fie von weiteren 
Berhandflungen mit der Amerifanifch-Lutherifchen Kirche abjehe, 
antiwortete Miljouri: „Wie fan eme Schlihtung der Lehr- 
Differenzen zuftandegebracht werden, wenn pie ums iveigern, 
das Wort Gottes auf diefe Weife mit der Amertfantjch-Luthe- 
rischen Kirche zu jtudteren? Wir find überzeugt, daß jvir weiter 
handeln mitffen, um jede Differenz auf diefem Gebiet aus dem 
Wege zu räumen, gerade auch durch gemeinfames Studium 
der Heiligen Schrift, folange die Amerifanisch-Lutherifche Kirche 
bereit ift, Gottes Wort zu ftudieren“ (A Fraternal Word, 


ROSEN. ER 
E ) Semeinjames Gebet 


Huf ihrer Synode in Saginaww, Mich., in Sahre 1944 
machte die WiflourisSynode einen Unterfchied ziorichen 
gemeimjamem Gebet und Gebetsgemeinjchaft. Auf Grund 
diefes Unterjchiedes hielt jie dafür, daß fie mit quten Ge- 
willen und ohne die Wahrheit zu verleugnen oder zu fon 
promittieren an gemeinfamen Gebet auf interfynodalen 
Stonferenzen teilnehmen fünne, wie 3.8. auf ihren Ver- 
lanınlungen mit den Vertretern der Amerifanijch-Lutheri- 
Ichen Kirche. 

Die Wisconfin-Shynode jah in diefer Sache einen weiteren 
Beweis eimes umioniftifchen Geijtes. Sie erflärte: „Wo fein 
gemeinfaner Glaube vorhanden tft, da fan auch fein gemeine 
james Gebet getan iverden, da das Beten eine notivendige Übung 
unfers Glaubens it... . Ginigfeit des Glaubens m Die 
Grundlage für Gebetsgemeinfchaft fein, bon welcher Sefus 
Matth. 18,19 jagt: „Wo ziween unter euch eins werden auf 
Erden, warum es ift, das fie bitten wollen, das foll ihnen wider- 
fahren von meinem Vater im Hinmnel.” Da wir nım nicht mit 
jedem Lutheraner im unferm Glaubensbefenntnis eins find, jo 
fönnen toie nicht mit einem jeden beten, der ein Lurtheraner zu 
fein behauptet. Aus demfelben Grunde, „Ehe ein jolches Gebet 
unter ung gebilligt werden fann, muß Ddasjelbe zwei Proben 
bejtehen. Wir müffen feitjtellen, ob unter denen, die an folchen 
Sebeten teilnehmen, eine aufrichtige Vereinbarung in bezug 
auf den Ziveef befteht, und zum andern, ob jeder fonftige 
Unmionismus aus deren gemeinfamen Gebet ausgeichlofien ft.” 
Und damit feiner den Eindrucd gewinne, als ob die Wisconfin- 


Synode nichts auf Gimigfeit halte, jagte fie weiter: „Obwohl 
pie aus obengenannten Grunde nicht mit jedermann beten 
fünnen, fo tragen wir doch ein großes Interejfe an chriftlicher 
Sinigfeit. In umferer VBeforgnis um Cinigfeit beten mir fir 
andere und für uns felbft . . . aber wir überlajfen es Gott, 
der den Lauf feiner Kircje auf Erden lenft, diefe Glaubens- 
einigfeit duch den Heiligen Geift zu beivirfen“ (Trxaftat 10). 


Der diesbezügliche Beihluß der Miffonri-Synode 

Auf diefe Erflärung der Wisconfin-Synode exflärte Die 
Miffonri-Synode auf ihrer Verfanmlung in Houfton, Ter., 
im Sabre 1953: „Da folches [gemeinfames] Gebet bei inter- 
fonodalen Verfammlungen nicht vorgibt, daß Lehreinigfeit be= 
iteht; da es ferner nicht andeutet, daß Lehrunterjchtede neben- 
fächlich feten, fondern im Gegenteil Gott, von dem die wahre 
Ginigfeit im Geifte fommen muß, ernftlich um feinen Gegen 
bittet, jo daß Cinigfeit in den Stieden, in welchen fie fehlt, 
erzielt werden möge, darum fer es bejchlojien, daß die Synode 
erfläre, daß te gemeinfante Gebete auf den interjynodalen 
Berfanmlungen nicht für umioniftifceh und jündlich halt, folange 
folche Gebete nicht eine Verleugnung der Wahrheit oder eine 
VBefüriwortung des Srertums mitenthalten (A Fraternal Word, 


©.23). Sie erflärte fich aber bereit, ihre Stellung auf Grund 
des Wortes Gottes nachzuprüfen. Dieje Stellung Hat Die 
Wilfouri-Synode bis jebt nicht geändert. 


Sonftige Einwände 

Andere Handlungen der Mifjouris-Shnode, über ivelche Die 
Wisconfin-Synode fich bejchiverte, waren die Zufanumenarbeit 
der Miflouri-Synode mit dem Lutherifchen Nationalcat in der 
gemeinjamen Cinrichtung und dem gemeinjamen Betrieb bon 
Zentralen für ihre Militärjugend; die Vereinbarung mit dem 
Lutheriichen Nationalcat in bezug auf Abendmahlsfeier, wonach 
fie in Ausnahmefällen gegenfeitig ihren Gliedern im Militär 
das Abendmahl reihen winden; die allgemeine Lutherifche 
Sugendfonferenz in der Balparatijo-Umiverfität, wo gemeinfame 
Andachten stattfanden; die Beteiligung der Studenten der 
ifiouri-Shnode an Verfammlungen mit Seminariften aus 
andern Jutherifchen Gemeinfchaften; die Verfammlung bon 
Nedafteuren und Gejchäftsführern beider Gruppen, bei welchen 
ebenfall3 Andachten veranftaltet wurden; die Beteiligung der 
Bajtoren der Miljouri-Synode an Zufammenfiünften fir PBafto- 
ven aller [Tutherifchen] Synoden und noch anderes mehr. Su 
bezug auf jolche Verfammlungen behauptete die Wisconfin- 
Synode, daß diefelben mehr darftellten als Zufammenarbeit in 
außerlichen Dingen. Ihrer Meinung nad gehe Miffouri einen 
gefährlichen Weg. Dies fünnte den Weg zur Ginigfeit durch 
vermehrte Zufanımenarbeit anbahnen, ohne die beitehenden 
Lehrunterfchiede erft aus dem Wege zu räumen, befonders 
wenn man der Meinung fei, daß man geiftliche Dinge ge= 
mein babe. 

Darauf antivortete Miffouri: „Wie find der Überzeugung, 
da die Grundfäße, welche wir in bezug auf Gebiete in der 
Rraris niedergelegt haben, fcehriftgemäß find. Wir erfennen mit 
Schmerzen und auch in aller Buhfertigfeit an, daß wir Menz- 
ihen find und daß es Übertretungen diefer Grundfäße gegeben 
hat, geben fönnte und geben werde. Wir find entfchloffen, in 
diefer Sache entjchieden, der Liebe gemäß und auf evangelifche 
Weije zu handeln” (A Fraternal Word, Schluß). 


Wisconfin Hat Befürchtungen 


Es ijt far, daß die Wisconfin-Shnode Diefe Vorke 
nifje ernitlich und mit Befürchtungen betrachtet. Sie fieht 
felben an als einen Zug der Miffouri-Shynode zum Umioni 
und zu der Verleugnung biblifcher Grundfäten. Sie glaubt! 
die Miflouri-Shnode ihrerfeits ihre Nichtung ändern um 
den gefunden biblifehen Grundfäßen gurüdfehren muß, an 
chen jie einft mit ihren Schweiterfynoden in der Synu 
fonfereng fejtgehalten hat. Wisconfin befürchtet, daß 
Trennung jtattfinden muß, wenn Miffourt ihren Sinn | 
andert. | 

Die Nifiouri-Synode behauptet jedoch, daß fie für 
Zeil nicht don Gottes Wort abgetvichen ijt. Sie er! 
„Miflourt Hat jich nie geiweigert, auf Gottes Wort zu hören! 
wenn dies Wort mit Nlarheit angewandt worden ift. mil 
bat jich immer bereitwillig gezeigt, ihren Schwefteriynode 
der Synodalfonferenz fowie Brüdern in der eigenen 9 
Gehör zu fehenfen. ..... Man fann es aber nicht von Mif 
erivarten, daß fie fich das Gewiffen binden Yäßt in bezug 
die Art und Weife, auf welche fie in gewilfen Sachen han 
folange fie Gottes Wort benust und diefem Wort treu D 
Art und Weife der Behandlung find debattierbar und. 
menschlichen Urteil unterworfen. Wisconfin joll in io 
Dingen feine Gleichfürmigfeit fordern, al ob diejelben 
Gott jelbft gefordert winden” (A Fraternal Word, ©. 


Kachrichten aus dem Ausland 


Aus Brafilien 


Kurz bor Schluß unfer3 Schuljahr verloren wir e 
vielveriprechenden Studenten der Theologie, was uns 
wenig betrübte. Sim Sabre 1958 vifarierte er im Norden 
Staates Ejpirito Santo. Im Laufe diejes Jahres erlitt er e 
Unglüdsfall, infolgedejien er Anfälle befam, die der Fall 
ähnlich waren. Wir jandten ihn zur bejten Klinik, und die ® 
hielten jeinen Zuftand nicht für gefährlid. Aber lebte U 
hatte ex ivieder einen Anfall, ging dann mit einigen Freu 
jpazieren, jagte aber wenig. Um acht Uhr abends hielt er Anl 
für jeine Zimmergenofjen und begab fich alsbald zur Nude 
der Bemerfung, daß er jehr müde jei. Eine Stunde fpäter 
man ihn tot auf feinem Lager. 

Vielleicht wiirde es unfere Lejer intereffieren, etwas 
Leichenbegängnifje zu erfahren, ivie diefelben in Brafilien | 
finden. Das Telefonfyitem it in Brafilien jeher mangel 
bejonders auf dem Lande. Die Klafjengenoijen des PVerite 
nen berfuchten, mit einem Bafitor im Inneren des Lande 
Berbindung zu treten. Endlich gelang e3 ihnen, ihm zu 
jtehen zu geben, daß der junge Mann geftorben fer und da’ 
der Bajtor, die Mutter von feinem Tode benachrichtigen 
Der Baftor fanı diefer Bitte entgegen und überbrachte 
Mutter, die 'etiva 35 Meilen entfernt wohnte, die Nad) 
Dann telefonierte er zurüd, mußte aber ivegen jchlechter ' 
bindungen feine Botfehaft von Station zu Station wiederg 
lafien. So viel wurde aber flar, namlich daß die Familie 
zur Leiche fommen fünnte. && muß hinzugefügt werden, 
alle Leichen in Brafilien binnen 24 Stunden nach dem 
fcheiden des Betreffenden beerdigt werden müfjen. Bon Gir 
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iros oder $25.00 
erifanifchem Gelde. 
Der KLeichengotteg- 
fand in der Col- 
Ma Statt. Die 13 
ngenofien des Ent- 
enen jagen jchivarzgefleidet auf der einen Seite, jene 
t und deren Eltern auf der andern. Der Gottesdienft 
e in der portugiefiihen Sprache gehalten, mit Ausnahnte 
Liedes, daß bon dem Collegedhor gefungen ivurde. 
Direftor Arno Güth3 verfah den Mltargottesdienft, der 
entenchor trug ein Lied vor. Sch predigte über Ser. 29, 11: 
ın ich weiß wohl, was ich für Gedanfen über euch habe, 
t der Herr, nämlich Gedanfen des Friedens und nicht des 
8, daß ich euch gebe das Ende, des ihr wartet.” Ich legte 
daß diejer junge Mann lebten Mai jeinen Bater verloren 
und daß darauf fein jüngerer Bruder, der ebenfalls Stu- 
var, jein Studium unterbrochen hatte, um es jeinent älte- 
Bruder möglich zu machen, feine Studien zu vollenden. 
nur jfehs Wochen von feiner Graduierung entfernt, rief 
er Herr heim. Seine Mutter hatte immer mit Erwartung 
Tage entgegengefehen, an welchen fie einen Sohn in Pfarr- 
haben wiirde. Nun muß fie aber, zufammen mit acht flei- 
ı Kindern, feinen frühen Tod betrauern. Am 11. Dezember, 
um Tag der Graduierung feitgeitellt worden ivar, würde 
stuhl leer jtehen. Der junge Mann und zwei feiner Klafjen- 
fen hatten fich entfchlofien, jih an einund- 
Iben Tage zu berheiraten, aber nım miür- 
ii 17. Dezember nur ziwei Bräute Fröhlich 
yuter Dinge fein, während die dritte ihren 
tigam in diefem Leben nie wiederjehen 
e. Aber Gott weiß, was für Pläne er hat, 
nur für diefen verftorbenen Studenten, 
en für ung alle, auch für die Mutter und 
brigen Vertvandten des Entfchlafenen, für 
Braut, für feine Studiengenofien, fiir die 
ejjoren und für die Kirche. 
Auf dent Gottesadker wird der Sarg mit- 
ftarfer Seile ins Grab Hinuntergelafen. 
mal jtreut der Baftor etiwas Erde auf den 
1, die Anivejenden, bejonders die Verivand- 
tıın dasjelbe, dann wird ein Lied gefungen, 


Student Egon Hartwig 


und während desjelben wird das Grab zugemacht. Mit dumpfen, 
unheimlichen Ton fällt die Erde auf den Sarg und erinnert 
uns alle an die ernjten Worte des Heren: „Du bift Erde und 
follit zu Erde werden.“ 

Der Entjchlafene war ein gemweihter Student. Während 
jeines Bifariats jchrieb er an feinen Baftor: „Was für ein hoher 
Beruf ijt Doch das heilige Predigtamt! Und wenn ich meine 
Studien vollendet habe, werde ich alles aufbieten, um es meinen 
jüngeren Brüdern möglich zu machen, PBaftoren zu werden.“ 

Wir haben in unferm Diftrift 110,000 getaufte Seelen, 
die don 102 Baftoren bedient werden. Demnach) muß jeder 
Pajtor im Diftrift etiwas über 1,000 Seelen betreuen. In 
Nordamerifa beläuft jih der Durchfcehnitt auf etwas über 400. 
Ungefähr 40 unferer Bajtoren halten Schule, und 37 haben 
feine andere Neifegelegenheit als ihre treuen Ejel. Mein ältejter 
Sohn betreut eine Gemeinde, die jüngjt zu uns herübergefommen 
ijt und früher eine unabhängige und mit feiner Kicchengemein- 
Ihaft verbundene Gemeinde geivefen war. Der Vorgänger mei- 
nes Sohnes var mehr oder weniger ein jelbitgemachter Baftor 
gewwejen. Diejfe Barochie zählt etwa 8,000 Seelen. Mein Sohn 
jchreibt mir, daß er im Sabre 1960 140 Kinder fonfirmiert, 
60 Leichen gehabt und wer weiß vie viele Taufen vollzogen hat. 
Yın Tage vor diejer leßten Konfirmation brachte ein Vater feine 
Zochter, die faum lejen fonnte und fait gar feinen Unterricht 
gehabt hatte, und bejitand darauf, daß fein Kind fonfirmiert 
werden jolle. Er fügte bedeutungspoll Hinzu, daß er bereit fer, 
eine gute Summe Geldes dafür zu entrichten. ES war nicht 
leicht, den Vater zu befhwichtigen und ihn far zu machen, daß 
fein Wunfch nicht erfüllt werden fünne. Viele Arbeit wird getan 
werden müljen, um diefe Gemeinde zu einer wirklich Yutherifchen 
Gemeinde zu machen. Wir gedenfen auch, weitere Männer in 
dies Feld zu jtellen. 

Meine Frau hat während diefer Sahre viel ausgeholfen. 
Mich wundert, ob fie eigentlich weiß, wieviel Talare fie in den 
leßten zwanzig Jahren verfertigt hat, ivie oft fie fich der Kranz 
fen angenommen hat, wie oft fie den Studenten, deren Stlei- 
dDungsftücfe ausgebefjert werden mußten, zur Hilfe gefommen ift. 

um Schluß möchte ich hinzufügen, daß meine Frau und 
ich mit unferer ganzen Familie es für ein Privileg halten, hier 
in Brafiltien wirfen gu dürfen. Wir haben freilich hier manche 
Dinge nicht, dre von Amerifanern in den Vereinigten Staaten 
für unentbehrlich gehalten werden, aber Leute, die lang Nahre 
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in der Fremde getvohnt haben, willen das befjer. Wir fünnen 
ohne jolche Dinge ausfommen und dennoch gutes Muts fern. 
Laßt uns mu zufehen, daß toir reich find an quten Werfen, die 
uns ja in den Himmel nachfolgen werden, nicht aber ein Tele= 
vilionapparat oder das neuefte Auto. Wir haben feinen Mangel 
gelitten, und wenn unjer lettes Stimdlein fommt, dann wird 
der Weg zum Himmel von Brafilien und unter dem fülichen 
Kreuz nicht länger fein al3 der Weg von unferer vorigen Heimat 
in den Vereinigten Staaten. 


Porto Ulegre, Brafilien B. Schelp 


Sum Gedächtnis 


Gedenfet an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gotte3 gejagt Haben. Hebr. 18,7. 


Thevdore ©. Prinz 

P. Theodore Prinz, ehemaliger Seelforger der Redeemer- 
Gemeinde in ECuyahoga Falls, Dhio,, wurde am 19. Januar 
1889 in Cleveland geboren und ftarb vergangenen 25. Junt int 
Alter von 71 Jahren. Er ivar Abiturient des Conceordia=College 
in Fort Wahne, Ind., in der Klaffe von 1909 und erhielt fein 
Neifezeugnis von St. Louis im Iumi 1912. Während jeiner 
42jährigen Amtszeit diente er Gemeinden in Indiana und Ohio, 
ehe er im Fahre 1922 nad Cuyahoga Falls fam. Hier betreute 
er die Redeemer-Gemeinde bis 1954, als er aus efundheits- 
viickfichten fein Amt niederlegen mußte. Seine Gattin, die frit- 
here Gertrude Stegner von Fort Wahne, Ind., ging ihm im 
Sabre 1956 im Tode voraus. &3 überleben den Entjchlafenen 
fünf Söhne und eine Tochter. Sm Leichengottespdienst, ivelcher 
in der Redeemer-Slirche jtattfand, hielt Dr. Ottomar Krüger, 
Bräjes des Mittleren Dijtrifts, die Leichenrede. 


Nachrichten zur Gemeindechronif 
Drdinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Oxrdinationen und Einführungen hat der 
betreffende Dijtriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
Lehrern an Gemeimndejchulen follen im Auftrag des betreffenden 
Dijtriftspräfes gejchehen. (Nebengejebe zur Konftitution der Synode, 
Aal 

) Baltoren 

Ybgeordnet: 

Ihielo, Baul, als Mifjtionar in der Cajt Norivich Umgegend, 2. %., 

N.Y., von P.R. B. 3. Nepmeyer am 29. Sanuar. 
Cingeführt: 

Behrens, Howard T., in der Mount Calvary-Gemeinde, Franklin 
Bark, SU., von P. Artdur $. Schröder am 5. Februar. 
Düfer, Arthur E., als Hilfspaftor in der Hope-&emeinde, Nochefter, 

N. %., von P. &yle W. Halvorfon am $. Januar. 

Genbfe, Robert W., in der Concordiagemeinde, Nafhoille, Tenn., 
von P. Gujtav Sittmann am 29. Sanuar. 

Srumm, Roland E., in der Grace-Gemeinde, Santa Maria, Calif., 
bon P. Frederid 2. von Hufen am 11. Dezember 1960. 

Sanf, Orville, in der St. Matthäusgemeinde, Deerbroof, und in der 
St. Lırfasgemeinde, Elcho, Wis., von P. Luther 8. Stephan 
am 5. Februar. 

Kollmeyer, Glen E., in der Nedeemer-Gemeinde, Baytoion, Ter., 
bon P. 3. W. Sacfon am 5. Februar. 

Strauje, Alfred W., in der VBethesdagemeinde, Marion, und in der 
Btonsgemeinde, Hurley, ©. Daf., von Präfes ©. O. Lirffenhop 
am 5. Februar. 


Sinanzbericht 
Bom 1. Februar 1960 bis zum 31. Sannar 1961 
Bier Ban envier zo, naher: 


Alberta und Britifh Columbia __ u 22 mn $ 7 
Ylanıtinerweser rn re 2 68 
California und Nevada 35 
Colorado __ 234 
Snaliicher ____. 854 
Florida-Georgia 133 
Some = & 350 
SORGE ee 60( 
Kaas RL ENTE SIE N 503 
Manitoba und Sasfatheivan __. TC 
chigam per er 1,427 
Deinnerotae er ee AR SE ETRITEBEIT 1,468 
Dertilerer SE REBE re ER TR ARTEEET 1,35 
Montana __ TE 
Nord-Sllinois 1,22 
Nordakenra ste, u 38C 
EDDIE EEE 612 
Ienenmeitlichern 2. Sa re EN EEE 3lG 
North Dakota ___ S 2 abe: 
Dflahoma ___ 151 
DOntarig __. 18 
iblechert ee Fr ER 4921 
South Dakota __ DA 
Siüpd-California _ 328 
Sa ee 2 3st 
SiH-Iehrasta ie ee RB 5 494 
Sud-Wisconfin _ 94 
Sunliner 2er 15C 
SUDS ee Fe 812 
VERGASER 7 TE TEN EI ET NENNE EN 508 
Weiter IT 1, 
gentral-Illinois 612 
Gefamteinmahmer 2 2 Me er ED 616,708 
aehlisam- sie Jomuar oo I ee % A414 


Martin ©. Strieter, Raffıei 


Xoofer, Charles M., in der St. Lufasgemeinde, Mount Elen 
Deich., von P. Albert PB. Snoll am 5. Februar. 

Maier, Simon, in der Faith-Gemeimde, Pocatello, Idaho, 
P. Floyd 3. Schwieder am 5. Februar. 

Meier, Alvin E., in der Grace-Gemeinde, Chicago, IU., 
P. Kenneth R. Young am 29. Januar. 

Miller, Channing, in der St. Sohannesgemeinde, Monett, Mio. 
Brafes W. 3. Stelling am 12. Februar. 

Mod, George W., in der Emmausgemeinde, Tripp, ©. Daf., 
Präfes E. D. Lüffenhop am 29. Januar. 

Müller, Howard ©., als Kaplan im Lutherifchen Hofpital, St. & 
Mo., von P. Kurt W. Biel am 4. Februar. 

Protendauer, EC. Donald, in der Blaine Billage-Miffion, | 
Napids, Minn., von P. E. 9. Bohrer am 29. Sanuar. 
Seager, Gilbert B., in der Grace-Gemeinde, Burfburnett, ! 

von P. 9. N. Frerfing am 5. Februar. 

Seld, Martin 2., in der Emmanuelsgemeinde, Elmhurft, II., 
PBrafes Theo. $. Nieel am 29. Januar. 

Seyer, Herman D., in der Lindjay Lutheran-Gemeinde, Lin 
und in der Dreieinigfeitsgemeinde, Exeter, Calif., von P. 
bert E&. Young am 5. Februar. 

Tegeler, Dean, in der St. Sohannesgemeinde, South Weym 
Mafj., von P. Norman D. Krebmann am 29. Januar. 
Vetter, Eugene 9., in der ©t. Sohannesgemeinde, Battle C 

Nebr., von P. Arnold Defe am 5. Februar. 

Wagner, Baul 2, al associate-Paftor in der Dreieinigt 
gemeinde, Brooklyn, N.Y., von P. N. PB. 3. Negmeyer 
16. September 1960. 
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ner, Mark H., in der Chrift Memorial-Gemeinde, Milwaufee, 
IWis., von P. 9. VW. Barmann am 12. Februar. 
Ber, Donald E., in der Zionsgemeinde, Carlinville, SI. von 
FRräfes Alfred Bul3 am 5. Februar. 
Art, MWilfred, in der St. Petrigemeinde, Morrifon, SU., von 
AP. ©. ©. Beversdorf am 5. Februar. 
Lehreramtsfandidnt 

Cingeführt: 
Herford, William, in der St. Johannesgemeinde, Elgin, SI., 
von P. Elmer T. Grotelüfchen am 5. Februar. 

Lehrer 

Eingeführt: 

F1, Wesley D., in der Our Nedeemer-Gemeinde, Herington, 
Kanf., von P. James L. Adferman am 15. Mat 1960. 


2 5 Anzeigen und Befanntmachungen 


Kreisberater ernannt 


| P. Edvard M. Bartell von Langdon, N. Daf., zum Berater 
Devils Lafe-Kreifes. 
| 2. 8. Meder, Präfes des Norddafota-Diitrifts 


P. Baul D. Lehman von os Angeles, Calif., zum Verater 
4. Kreifes und P. Orlett D. Brad von San Diego, Caltf., an 
le von P. ©. Gejch. Bicetor 8. Behnfen 
Bräfes des Siüd-Lalifornia-Diftrikts 
P. Sohn Korcof von Golden Lafe, Ont., Can., zum Berater des 
iva Valley-Kreifes an Stelle von P. Erneft Kanning, der dem 
vift aß Direktor fir Gemeindeerziehung dienen Wird. 
Bhilip 8. Fire, Präfes des Ontario-Dijtrifts 


Unbernfbar 
P. Frederik E. Weifenborn, ehemaliger Pajtor in Wellsville, 
‚ ift aus dem Miniftertum der Mifjouri-Shynode ausgetreten 
ijt nicht berufbar. 
W. 3. Stelling, RPräfes des Weitlichen Diftrifts 


Wahlrefultat 
Hilfsprofeffor Nalph Weinhold von Milmaufee, Wis., tft zum 
yeiate-Profefjor für Englifeh am Concordia Collegiate Institute 
Brongbille, N. 9., berufen worden. 
Robert E. Haupt, Sekretär der Auflichtsbehörde 


Ernennungen angenommen 


Sm Ginflang mit Beihlug Nr. 34, Par. E (Kom. I) hat Unter» 
hnetex die folgenden Verjonen zu Gliedern der Auffichtsbehörde 
ı3 fünftigen Junior College im Staate Michigan ernannt: 
8. H. Krieger (Mich.), P. John E. Streit (Engl.), P. Wrno ©. 
nb (Mittl.), Heren Walter H. Möller (Mich.), Hexen Ernit 
Läb (Mich.), Dr. Elmer Pflteger (Mich.) und Heren Martin 
Rummel (Engl.). 

P. &. 9. Raftenau it zum Mitglied der Behörde fiir Unter- 
ung und Benfion an Stelle des verjtorbenen P. ®B. W. Sanffen 
annt worden. 

Alle die Männer haben ihre Ernennung angenommen. 

Sohn ®. Behnken, Präfes der Synode 


ren: Beränderte Adreiien 


Allison, Harold M., e.r.m., 630 San Luis Rey Rd,, 
Arcadia, Calif. 

Bahr, Ferdinand, 1508 12th St., Bedford, Ind. 

Beckmann, Samuel H., Junin 554, Boulogne Sur Mer, 
FCN Belgrano Rep., Argentina, S. A. 

Bliss, Clifford L., Climbing Hill, Iowa 
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Collier, John S., 5122 Ridge Rd., West, Spencerport, N. Y. 

Czamanske, W. M., em., Washington Hotel, Watertown, Wis. 

Destinon, J. T., em., Lake and Forest Club, R.1, 
Brownstown, Ind. 

Hartman, Elvir W., 8124 Burnham Rd., El Paso, Tex. 

Hass, LeRoy, 860 4-Chome, Shimo-Meguro, Meguro-ku, 
Tokyo, Japan 

Hein, Hugo, 110 North Tenth, Mount Vernon, Wash. 

Janke, Palmer L., Jr., 606 W. Yosemite Ave., Manteca, Calif. 

Kamrath, Robert F., Box 146, Wilson, Tex. 

Kautz, Chap. (Major) Wm. K., 28th General Hospital, 
APO 219, New York, N.Y. 

Kuntz, Arnold G., 5146 E. Arbor Rd., Long Beach 8, Calif. 

Mahder, George J., 614 S. Franklin, Greenville, Mich. 

Mahler, Gerhardt, c.r. m., 9134 Ft. Donelson Dr., 
Granthaven, St.Louis 23, Mo. 

Maier, Simon, 773 Birch, Pocatello, Idaho 

Maier, Walter A., Jr., 3101 W. Highland Blvd., 
Milwaukee 8, Wis. 

Mesenbring, Victor H., 111 Vine St., Lockport, N. Y. 

Meyer, Reuben W., 309 E. Piankishaw, Paola, Kans. 

Niermann, W. H., 440 First Ave., Iowa City, Iowa 

Oetting, J. Louis, 1102 First St., Jackson, Mich. 

Quigley, Darrel M., Ninami Hinodemachi, Icchan-Mura 
Uryu-gun, Hokkaido, Japan 

Riedel, Ernest G., 2400 Wilshire Rd., Springfield, Il. 

Ries, Herbert H., 313 Harvard, Liberal, Kans. 

Ruf, Harold E., Box 1265, Williams Lake, B.C., Can. 

Schlichten, Henry J. von, 10 Old Hills Lane, 
Port Washington, N.Y. 

Schroeder, C. E., em., 140-71 Ash Ave., Apt. 505, 
Flushing 55, N. Y. 

Seyer, Herman D., 169 Linda Vista Dr., Lindsay, Calif. 

Stein, W. Eduard, 518 Mechanic St., Girard, Pa. 

Symank, Walter H., Box 224, Mascoutah, Il. 

Taron, Richard, 2708 Elmo Pl., Middletown, Ohio 

Tippin, Edward G., 320 Ridgelake Dr., Metairie, La. 

Wahl, John F., 1906 Santa Clara Ave., Alameda, Calif. 

Werfelmann, Arthur H., em., 1102 Hiawatha Dr., Elgin, Il. 

Widenhoefer, Edward, em., 116 Leo, Columbia, Ill. 

Ziegler, Donald, 509 S. Broad St., Carlinville, Ill. 


Lehrer: 
Bode, Gerhard F., 403 Second Ave., S.W., Austin, Minn. 
Brutlag, Marlin, 18155 Davidson Rd., Fraser, Mich. 
Semmann, Kenneth W., 509 N. Ninth Ave., Maywood, Il. 


. Der „Lutheraner” ericheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Cubtrip- 
tionspreis von $1.75. Im doraus zahlbar. 


Nedalteur: Prof. DO. E. Sohn 
Nedaftionstomitee: Dr. 9. I. U. Bouman, Dr. 9. U. Mayer, Dr. L. W. Spis 


Mitarbeiter und Korrefpondenten 
.W. Bouman, Silver Bay, Minn. P. 9.2. Bölfh, Bremen, Deutfchland 
. ©. M. Rrad, Detroit, Mid. Dr. 9. Notimann, Porto Alegre Y 
. E. 3. Mangle, Wionroe, Mic. Dr. U. d. Rohr Sauer, St. Louis, Mo. 
r. 3. T. Müller, St. Louis, Mo. P. ER. Sels, Kowloon, Honglong 
rof. M. Naumann, Springfield, SU. Prof, Dtto Stahlie, Springfield, IL. 
. R. Norden, Chicago, SL. P. R. Wiegner, Transcona, Man., Can. 


„Briefe, welde Geihäftlihes (Beitellungen, Abbeitellungen, Gelder, Adreh- 
beränderungen der Lejer ufiw.) enthalten, find unter der Mdrefje: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an daS ®Ber-= 
lagSshbaus3 zu jenden. 

Briefe, welche Adreberänderungen der Paltoren und Lehrer, Berichte über 
Drdinationen, Einführungen von Pajtoren und Lehrern, Kicch- und Schulweiben 
und Aubiläen enthalten, find unter der Adreije: Statistical Bureau, Lutheran 
Be 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo. an den Statiftiler zu 
enden. 

Briefe, weldhe Mitteilungen für das Blatt (Urtifel, Belanntmahungen uf.) 
entbalten, find unter der Mdreffe: Lutheraner, c/o Prof. O. E. Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaltion zu fenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer de3 Blattes finden zu lönnen, 
müffen alle fürgeren Anzeigen |päteltens am Dienstagnwrgen bor dem Diens- 
tag, deiien Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fein. 
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Concordia, 3558 South Jefferson Avenue, St. Louis 18, Missouri 


No. 42F1012, MAN OF CYRENE, by Johnston, @ $3.00 
No. 42F1009, THE LONG CRY, by Offerle, @ $3.00 
No. 42F1010, TIME & THE RIVERS, by Kerigan, @ $3.00 
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New 
‚Biblieal 
Novel 


MAN 
OF 


CYRENE 


By A. H. Johnston 


‚Ihe man who carried 
the Savior’s cross comes 
alive in this story. 


From boyhood on, 
Simon of Cyrene is torn 
by a sirange sense of 
unknown destiny. But 
he leads a full, active 
life as landowner, hus- 
band, and father until 
the moment he must 
leave all behind to an- 
swer a compelling call. 


This story builds to a 
gripping climax as Si- 
mon writes his mark 
in the annals of Chris- 
tendom. 383.00 
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